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Phrissotrichum tubiferum (Gyllenhal, 1833) (Coleoptera, Apionidae) and Dicladispa testacea (Linné,
1767) (Coleoptera, Chrysomelidae): new - and endangered -for Switzerland. — A species of Apionidae

and a species of Hispinae (Chrysomelidae) are reported as new to the Swiss fauna. Both beetles
were found in xerothermic places on their host plant Cistus salviifolius L. on the southern slopes of
the Swiss Alps (canton Ticino). The distribution of the host plant and of the beetles in the southern
Swiss Alps is very limited and fragmented. The known distribution of the plant and of the beetles is

given. Both beetles are considered endangered, as their only host plant already is (Red list IUCN).

Keywords: New records, Apionidae, Chrysomelidae, Phrissotrichum tubiferum, Dicladispa testacea,
Switzerland, Tessin, Cistus salviifolius, Wildfire, Distribution.

EINLEITUNG

Die Apionidae-Gattung Phrissotrichum Schilsky, 1901 ist mit 10 Arten im
westlichen Mittelmeergebiet und auf den Kanarischen Inseln beheimatet. Alle Arten
sind an die Pflanzenfamilie der Zistrosengewächse (Cistaceae) gebunden (Dieckmann

1977, Ehret 1990). Phrissotrichum tubiferum (Gyllenhal, 1833) ist ein weit
verbreitetes Faunenelement des Mittelmeerraumes. Seine Verbreitung reicht von
Nordafrika (Algerien, Marokko) über Spanien, Südfrankreich, Südosteuropa bis
Kleinasien (Syrien), mit eingeschlossen die meisten Mittelmeerinseln (Escalera
1914, Hoffmann 1958, Ehret 1990, Alziar 1995). Im angrenzenden Italien wird Ph.
tubiferum aus dem Piémont gemeldet. Aus der Lombardei liegen keine Funde vor
(Abazzi & Osella 1992). Für die Schweiz wurde die Art bisher noch nicht gemeldet

(Stierlin 1898, Dieckmann 1977, Freude et al. 1981, Ehret 1990, Behne 1994).
In der Schweiz ist die Gattung Phrissotrichum bislang einzig mit der Art Ph.

rugicolle (Germar, 1817) vertreten. Diese lebt an Helianthemum nummularium (L.),
Fumana procumbens (Dun.) und Cistus monspeliensis L. (Dieckmann 1977, Ehret
1990) und ist an xerothermen Standorten bis in subalpine Lagen (La Dole VD und
Derborence VS, 1600 m ü. M.) zu finden. Bisher liegen Funde aus den Kantonen
Genf, Waadt, Wallis, Fribourg, Bern, Graubünden und Tessin vor (Sammlungen
CG, MHNG, NMBE). Zwei Einzelfunde des für die Schweiz noch nicht gemeldeten

Ph. tubiferum bei Locamo TI (1998) und Tegna TI (1999) haben uns veranlasst,
mittels zahlreicher Exkursionen das gesamte Verbreitungsareal im Kanton Tessin
zu eruieren.
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Abb. 1: Verbreitungskarte von Cistus salviifolius in Europa (A) (Nach Walter 1954) und an der
Alpensüdseite der Schweiz im Kanton Tessin (B und grosse Detailansicht) (Nach Greco 2002, unpubliziert).
In (B) sind die zwei Verbreitungsareale im Tessin zu sehen: Biasca (oberhalb Pollegio) und Locarno.

Dabei konnte auch der Stachelblattkäfer Dicladispa testacea (Linné, 1767)
(Chrysomelidae, Hispinae) gefunden werden, welcher bisher für die Schweizer
Fauna noch nicht sicher gemeldet war. Im Vergleich mit dem bisher einzigen
Vertreter der Hispinae in der Schweiz, Hispa atra Linné, 1767 (an Poaceae, weit
verbreitet), lebt D. testacea wie der oben erwähnte Apionide an Cistaceen. Auch diese
Art ist ein mediterranes Faunenelement (Warchalowski 2003). Die nächsten Funde
von D. testacea im angrenzenden Italien liegen in der Provinz Asti (Piémont) an
verinselten Standorten von Cistus salviifolius (Amerio et al. 1993).

Die Fundumstände und Fundorte der beiden Käferarten werden nachfolgend
beschrieben. Die Gefährdung von Wirtspflanze und Käfer wird aufgezeigt und
diskutiert.

MATERIAL UND METHODEN

Die potentiellen Lebensräume der beiden Käfer wurden mit der Verbreitungskarte

der Wirtspflanze Cistus salviifolius ausfindig gemacht (Ceschi 1995 und
Kartierung von Greco 2002, unpubliziert) (Abb. 1). Es handelt sich dabei um zwei
Haupt-Verbreitungsregionen: Ein isoliertes Vorkommen bei der Einmündung des
Val di Blenio in das Val Leventina oberhalb von Biasca und Pollegio, sowie ein
lückenhaftes Areal an den südexponierten Hängen um Locarno, von Cavigliano über



PHRISSOTRICHUM TUBIFERUM UND DICLADISPA TESTACEA NEU FÜR DIE SCHWEIZ

Tab. 1 : Fundorte von Phrissotrichum tubiferum (a) und Dicladispa testacea (b) im Tessin (A Anfang
Monat, nach Fundortnamen alphabetisch geordnet). Alle Individuen wurden an Cistus salviifolius
gefangen (Wirtspflanze); (N= Anzahl Exemplare, *= keine genauen Messwerte, **= Larven).

a) Phrissotrichum tubiferum

Gemeinde, Lokalname Koordinaten Höhe ü.M. Fangdatum leg. N

Arcegno N46o10',8°42'* 500 m 15.2.2004 Germann & Moretti 13

Ascona N46o09,15",E8o45,ll" 300 m 25.4.2004 Germann & Moretti 13

Brione N46oH'09",E8°48'24" 630 m 25.4.2004 Germann & Moretti 18

Brione N46°1040",E8°46,14" 600 m 25.4.2004 Germann & Moretti 10

Brissago N46°07,50",E8°42,39" 460 m 25.4.2004 Gcrmann & Moretti 6

Brissago N46°07'50",E8°42'39" 647 m 19.6-7.8.2004 Moretti 2

Cavigliano N46oll,05",E8°42,25" 560 m 25.4.2004 Germann & Moretti 8

Locarno, Colmaghera N46°10,,E8o45'* 600 m A.3.1998 Germann 1

Losone, Arcegno N46°10'00",E8°44'35" 470 m 19.6-7.8.2004 Moretti 22

Losone, Arengo/Baladrun N46°09'59",E8°44'32" 454 m 25.4.2004 Germann & Moretti 28

Losone, Arengo/Baladrun N46°09,59,,,E8°44,32" 454 m 19.6 - 7.8.2004 Moretti 22
Minusio N46°iriO",E8°08'14" 662 m 19.6-7.8.2004 Moretti 29

Minusio N46°11'11",E8°48,17" 671 m 19.6-7.8.2004 Moretti 28

Tegna N46011',E8°44'* 400 m A.3.1999 Germann 2

Tegna N46oll,20",E8°44,16" 418 m 19.6-7.8.2004 Moretti 23

Tegna N46° 11'24", E8°44'38" 413 m 19.6-7.8.2004 Moretti 3

Tegna, Castello N46°11',E8044'* 400 m 21.9.2003 Germann 2

Tegna, Castello N46°11',E8°44'* 400 m 15.2.2004 Germann & Moretti 7

Verscio N46°11T8",E8°43'58" 410 m 15.2.2004 Germann & Moretti 10

Verscio N46°11'17",E8°43'55" 373 m 19.6-7.8.2004 Moretti 17

Verscio N46°11,19",E8°43,54" 418 m 19.6-7.8.2004 Moretti 12

Verscio N46°11'19",E8044'12" 445 m 19.6 - 7.8.2004 Moretti 19

b) Dicladispa testacea

Tegna N46°11'24",E8°44,52" 500 m 19.6 - 7.8.2004 Moretti 1

Tegna N46°ir24",E8°44'38" 413m 19.6-7.8.2004 Moretti 6

Tegna, Castello N46° 1 T E8°44'* 400 m 15.2.2004 Germann & Moretti 2**
Verscio N46°H'19",E8°44'12" 445 m 19.6-7.8.2004 Moretti 4

Verscio, Tegna, Colmaghera, oberhalb Avegno, bis Brione und Orselina. Weiter
südlich finden sich um Arcegno, Monte Verità, Brissago bis zur schweizerisch-italienischen

Grenze bei Valmara weitere inselartige Standorte von Cistus salviifolius.
Die Käfer wurden durch gezieltes Abklopfen der C/sto-Pflanzen mit dem

Klopfschirm gesammelt. Einige Belegexemplare beider Arten wurden präpariert
und befinden sich in den Sammlungen: CG, MHNG, MLU und NMBE.

Verwendete Abkürzungen:

CG Sammlung Christoph Germann
MHNG Muséum d"histoire naturelle, Genève
MLU Museo cantonale di storia naturale, Lugano
NMBA Naturhistorisches Museum, Basel
NMBE Naturhistorisches Museum, Bern
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RESULTATE

Insgesamt wurden 295 Exemplare von Ph. tubiferum von März 1998 bis Juli
2004 sowie 13 Exemplare von D. testacea von Mai bis Juli 2004 gefunden (Tab. 1).

Mit Ausnahme der Lokalität oberhalb von Biasca wurde Ph. tubiferum an allen
untersuchten Standorten der Wirtspflanze gefunden, auch an kleinsten, inselartigen
Vorkommen der Pflanze (Brione, Arcegno, Brissago). Mit den Funden im Kanton
Tessin bei 46° 11' N erweitert sich das Verbreitungsareal von Ph. tubiferum
nordwärts. Die bisherige nördlichste Begrenzung verlief in Frankreich im Westen bei
der Mündung der Gironde (45°35' N), im Rhônetal bei Vienne (45°31' N) und im
Osten beim Verlauf der Isère (45°40' N) (Falcoz 1926, Sainte-Claire Deville 1938).

D. testacea konnte im Tessin bisher lediglich an drei Standorten in den beiden

Gemeinden Verscio und Tegna gefunden werden (Tab. 1). In der Sammlung
des MHNG steckt ein Exemplar dieser Art mit den Daten «Valais, La Bâtiaz, 2. 6.

1966, leg. Simonet» (mündl. Mitteilung C. Besuchet). Bei diesem Fund dürfte es

sich jedoch um ein verschlepptes Tier oder um eine Fundortverwechslung handeln,
da die Wirtspflanze im Wallis fehlt. Die Funde im Tessin sind somit die ersten
gesicherten Nachweise dieser Art in der Schweiz. Eine genauere Abklärung der
Verbreitung von D. testacea wird ein Ziel zukünftiger Exkursionen sein.

In der vertikalen Verbreitung liegen die Fundorte von Ph. tubiferum und D.
testacea zwischen 300 und 670 m ü. M. Oberhalb von 950 m ü. M. kann die
Wirtspflanze Cistus salviifolius nicht mehr erwartet werden (Tramer et al. 1976, 1978).

BEMERKUNGEN ZUR BIOLOGIE DER KÄFER

Ph. tubiferum: Die Larve wurde von Falcoz (1926) beschrieben. Sie entwickelt

sich in den Blüten verschiedener C«to-Arten und frisst an den inneren
Blütenorganen In der Provence (Frankreich) fand die Eiablage von Oktober bis November

in die Blütenknospen statt, welche sich zu dieser Zeit bildeten. Im Juli konnten
eine bis drei Larven in teilweise abgestorbenen Blüten mit ausgebildeten
Samenkapseln gefunden werden, wo sie an den Samen frassen. Die Metamorphose vollzog

sich ebenfalls in den Kapseln in einem weichen braunen Kokon. Die Imago
schlüpfte durch ein kleines rundes Loch. Befallene Samenkapseln waren nicht
auffällig deformiert. Als Merkmal eines Befalls gelten die trockenen Staubfäden,
die an den Samenkapseln verbleiben (Falcoz 1926). Im Tessin hingegen wurden die
ersten Knospen an Cistus frühestens im März beobachtet. Somit dürfte die
Entwicklung im Tessin etwas anders verlaufen als es von Falcoz in der Provence
beobachtet wurde. Genauere Erkenntnisse dazu stehen noch aus. Wie weiter beobachtet
werden konnte, halten sich die Imagines gerne an den Triebspitzen auf und zeigen
besonders an frischen Blättern einen typischen Lochfrass (Germann, pers.
Beobachtung). Zur Überwinterung wechseln die Imagines in die Bodenstreu am Fuss der

Wirtspflanze (Falcoz 1926).
D. testacea: Die Larve wurde von Grandi (1935) beschrieben und mit derjenigen

von Hispa atra verglichen. Beide Arten sind Blattminierer. D. testacea miniert
in den Blättern verschiedener Cistus-Arten {salviifolius, hirsutus Lam., incanus
Reh., monspeliensis L., albidus crispus Dt\.,florentinus Lam.) (Grandi 1935). Im
Februar 2004 konnten minierende Larven bei Tegna im Tessin gefunden werden.
Diese wurden im Insektarium gehalten und an Cistus salviifolius bis zu den
Imagines durchgezüchtet, welche Mitte Juni schlüpften. Die Imagines sitzen auf oder
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unter den Blättern und verraten sich durch ihre charakteristischen, länglichen Frass-

spuren (Germann, pers. Beobachtung).

DISKUSSION

Phrissotrichum tubiferum lebt monophag an der Gattung Cistus (Ehret 1990).
Dies trifft auch auf Dicladispa testacea zu (Kippenberg 1994). Im Tessin sind beide
Arten auf Cistus salviifolius angewiesen. Die Gründe, weshalb Ph. tubiferum und
D. testacea bisher nicht gefunden wurden, dürften in ihrer starken Wirtsspezifität
und den damit verbundenen spärlichen und schwer zugänglichen Habitaten zu finden

sein.
Cistus salviifolius ist eine mediterrane Strauchart, deren Verbreitung bis nach

Zentraleuropa reicht. Die nördlichen Grenzen liegen in Nordwesten Frankreichs
(Walter 1954) (Abb. 1). Die Verbreitung ist kontinuierlich in den mediterranen Ländern

und wird in den nördlichen Regionen zunehmend spärlicher und fragmentiert
(Greco 1997). Die verinselten Vorkommen der Zistrose im Tessin und in der
Lombardei liegen weit ab vom Hauptverbreitungsgebiet der Wirtspflanze.

Wie erwähnt sind Ph. tubiferum und D. testacea auf das Vorkommen ihrer
Wirtspflanze Cistus salviifolius angewiesen. In der Schweiz ist diese nur an wenigen

Stellen auf der Alpensüdseite zu finden, und hier nur im Kanton Tessin. Die
Bestände von Cistus salviifolius, inventarisiert Ende der achtziger Jahre (Ceschi
1995), scheinen bereits zehn Jahren später leicht zurückgegangen zu sein (Greco
1997 und Kartierung von Greco 2002, unpubliziert). Obwohl der Zistrose ein
gewisses Verbreitungspotential zugestanden werden kann (Sini 2003), wird Cistus
salviifolius weiterhin zu Recht als gefährdete Art («vulnerable») eingestuft (Moser
et al. 2002).

Die ersten Beobachtungen zu Cistus salviifolius im Tessin stammen aus der
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts (Haller 1768). Über die Herkunft der Zistrose
in der Schweiz sind sich die Botaniker nicht einig (Ceschi 1995). Zoller (1960)
behauptet, dass Cistus salviifolius (und vermutlich auch die beiden phytophagen
Käferarten!) kein postglaziales Relikt sei, sondern dass es sich um ein Element der
atlantisch-subatlantischen Flora handelt. Hofer (1967) ist der Meinung, dass Cistus
salviifolius eingeschleppt wurde und dass sie sich durch anthropogen bedingte,
regelmässige Brände halten konnte. Nach W. Tinner (Paleobotaniker der Universität

Bern, mundi. Mitt.) ist Cistus salviifolius zusammen mit anderen wärmeliebenden

Pflanzen (Quercus ilex L., Olea, Pistacia und Phyllirea) aus dem Mediter-
raneum während verschiedenen warmen Perioden nach der letzten Eiszeit zwischen
6000 und 4000 Jahren v. Chr. und ab 1000 n. Chr. mehrmals eingewandert. Diese
wärmeliebenden Pflanzenarten profitierten dann vom milden ozeanischen Klima
und von den vom Menschen verursachten Waldbränden sowie von intensiven
Kahlschlägen.

EMPFEHLUNGEN ZUR ERHALTUNG DER ARTEN

Als pyrophiler Strauch ist Cistus salviifolius auf regelmässige Brände
angewiesen, welche die Samenkeimung positiv beeinflussen und konkurrierende
Pflanzen im Umfeld kontrollieren (Roy & Sonié 1992, Trabaud 1995). Diese natürliche

Regulation der Pflanzenbestände scheint im dicht besiedelten Verbreitungsgebiet

im Tessin zurzeit gefährdet zu sein.
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Beim Aufsuchen der Fundstellen konnte überall eine aktuell starke Verbu-
schung festgestellt werden. Die konkurrenzschwachen, extrem lichtbedürftigen Cis-
tas-Sträucher werden immer stärker durch Büsche und Bäume verdrängt. Ohne

gezielte Massnahmen, einer mechanischen Auflichtung in Beständen der Zistrose
beispielsweise oder einem gezielten Abbrennen von geeigneten Flächen, sind der
aktuelle Bestand und die Verbreitung der Pflanze und somit auch des Zwergrüss-
lers und des Stachelblattkäfers in der Schweiz nicht langfristig gesichert. In Zukunft
dürften sich die Bestände dieser Wirtspflanze und der Käfer weiter reduzieren und
bis auf wenige refugiale Standorte (felsige und steile Standorte) zurückgehen. Dies
würde zu einer weiteren Verinselung der Bestände der Pflanze und der Käfer führen.

Obwohl in den letzten 30 Jahren die gebrannte Fläche auf der Alpensüdseite
der Schweiz drastisch zugenommen hat, ist seit den letzten 10 Jahren wieder eine
Abnahme zu beobachten. Die Gründe sind in den strengen Gesetzen zur Benutzung
von Feuer für private Zwecke und in den verbesserten Feuerlöschtechniken zu
suchen. Gleichzeitig führt der Rückgang der traditionellen wald- und
landwirtschaftlichen Tätigkeit zu einer Zunahme der Verbuschung von Lichtungen und zu
einer Verdrängung von Cistus salviifolius und der Käfer in felsige Reliktstandorte.

Wir halten es daher für sinnvoll, den Zwergrüssler Phrissotrichum tubiferum
und den Stachelblattkäfer Dicladispa testacea als gefährdete Tierarten in der
Schweiz einzustufen und für eine zukünftige Rote Liste für Curculionoidea bzw.
Chrysomelidae vorzumerken.
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ZUSAMMENFASSUNG

Eine Art der Apionidae und eine Art der Chrysomelidae (Hispinae) werden neu für die Schweizer
Fauna vorgestellt. Beide Arten konnten an xerothermen Stellen auf der Alpensüdseite der Schweiz
(Kanton Tessin) an ihrer Entwicklungspflanze Cistus salviifolius gefunden werden. Die Entwicklungspflanze

wie auch die Käfer sind im Tessin extrem kleinräumig und verinselt verbreitet. Die bekannte
Verbreitung der Pflanze wie auch der Käfer wird vorgestellt. Beide Käferarten werden für eine
zukünftige Rote Liste als gefährdet eingestuft, da die einzige Wirtspflanze auch bereits auf der Roten
Liste der Schweiz unter «vulnerable» geführt wird und die Sicherung des Bestandes ungewiss ist.
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	Phrissotrichum tubiferum (Gyllenhal, 1833) (Coleoptera, Apionidae) und Dicladispa testacea (Linné, 1767) (Coleoptera, Chrysomelidae) neu - und gefährdet - für die Schweiz

